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ten / von Stund an ebenfals aufknuͤpften .

als Staas· Secretarius nieder / weil man es Ihm
nehmlich nicht laͤnger laſſen wolte / und ſagte man

es ſey geſchehen/ weil Er dermahln ſo ſtarck zum

As Schloß zu Alicante haben wir zu En⸗

de vergangenen Jahrs / unter harter Be⸗

laͤgerung verlaſſen / wollen alſo mit dem

Fort⸗und Ausgang derſelbigen die

Geſchichte des Gegenwaͤrtigen wiederum anfan⸗

gen . Don Petro de Ronquillo hatte es eng ein⸗

geſchloſſen gehalten / auch die Minen in Felſen / mit
unglaubl . Arbeit forttrelben / uñ es flelßig bombar⸗

diren laſſen / dargegen Ihn die Belagerten mit

einem harten Ausſall begruͤſſet/ und viel ſeiner Leu⸗

te zu Schanden gemachet / doch war Er ſo hoͤfflich

geweſen / dem im Schloß commendirenden Gene⸗

ral - Major Richards einige Erfriſchungen vor

ſeine Taffel zukommen zulaſſen . Er ließ das Waſ⸗

ſer aus der groſſe Ciſterne des Orts in eine Klei⸗

nere leiten / welche vor dem Geſchoß derer Belagerer

beſſer verwahret war . Den 15. Januarii kamen

5. Schiff mit Eygl . Flaggen vor Alicante die

gern einigen Succurs in das Schloß geworſſen

haͤtten / Sie muſten aber / nach einigen Canon⸗

Schuͤſſen wieder abzlehen / weil alle Zugaͤnge allzu⸗

wohl verwahret und mit groben Geſchuͤtz beſetzet
waren/ deſſen auch die Belagerer den 22· dito nebſt

allerhand Munition, noch Mehrers bekamen / ohne

daß die Ausladung durch das Bomben⸗Werffen
und Schuͤſſen derer Belagerten verhindert wer⸗

den konte . Nachdem nun endlich die gemachte

groſſe Mine in Stand gebracht und zum Anzuͤnden

fertig war / begehrte der Ritter von Asfeld / es moͤch

te der Commendant 2 . Oſſicirer heraus ſchicken/
und die Gefahr beſichtigen laſſen / darin ſie ſich ſamt
der Beſatzung befaͤnden. Alldieweil aber der

Commendant von nichts weniger als von der U⸗

ber⸗gabt reden wolte / ſo wurde dieſe Mine, darinnen

12 . Centner Pulver lagen / endlich den 4 . Mertz
des Morgens angezuͤndet. Ob ſie nun ſchon/
twie leichtlich zuerachten / einen entſetzlichen Schlag

thate ; ſo war doch ihre Wuͤrckung dem Caſtel
nicht ſo ſchaͤdlich/ alsder Stadt / indem 27 . Haͤuſer
dadurch nieder geworſſen wurden / und ſpuͤrete man

dieſen gewaltlgen Schlat / eine MPeile herum/ gleich
einem Erdbeben . An jetztgedachtem Caſtell aber

wurde eine Baſtlon beſchaͤdiget/ und eine mittel⸗

maͤßige Breſche in die Mauer der Courtine gele⸗

get . Von Seiten aber der Belagerer blieben 30 .
Soldaten todt . So fiel auch eine Bombe aus

dem Caſtell in das Hauß / darinnen der Ritter von

Asfeld ſein Quartier hatte / und erſchlug einen von

ſeinen Dienern . Nach dieſem ließ ged . Ritter den

Commendanten nochmahls auſſordern / und ſelbi⸗
gen einen guten Accord verſprechen ; jedoch dleſer

Beſchreibung
Soldaten / welche ſie als Gefangene mit ſich hat / Frteden gerathen / da er doch dieſen Krieg / dem

Es ſeſzte ſonſt dieſes Jahr unter denen Bedien⸗¶ſeine Stelle kam Mr. Voiſin. Es wurde ein neuer

ten allerhand Veraͤnderungen .DerKoͤnigl . Beicht⸗ Cabinets - Rath errichtet / der aus dem Dauphin ,
vater de la Chaiſe ſtarb / und kam der Jeſuit Tel⸗dem Hertzog von Burgund , von Beausillieres, Mar-
lier an ſeine Stelle . Chamillard legte ſein Amt quis de Torcy und Volſin beſtand / unter welchem

Spaniſch⸗Portugiſiſche Geſchichte.

Spaniſch⸗Portägifiſche Geſch.

d Anjou zutn Vortheil / meiſt anblaſen helffen ; an

doch diß Jahr die Sachen nicht beſſer vor Franck⸗
reich werden wolten ꝛc.

gab hierauf zur Antwort / daß ſelne Beſatzung
entſchloſſen ſeye / ſich ſo lange zu wehren/ als Brod /

Waſſer und Waffen vorhanden ſeyn.
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Den 17 . April langete eine Engliſche EſcadreZu entſ⸗

von Alicante an / welche ſofort die Stadt zubeſchle Ra.
ſen begunte / und nachgehends einiges Volck ans

Land ſetzte/ jedennoch aber thren Zweck nicht erret⸗

chen konte / weil ſie alle Poſten wohl beſetzet fand .
Es hatte nemlich Don Franciſco de Ronguillo ,
welcher in der Ciradelle commandirete / ſeine
Trouppen laͤngs der Kuͤſte ausgethellet / und ſpie/
lete mit 6 . Stuͤcken auff die Schifft der Allürten :

Dahero der General Stanhope / welcher am Bord
des Schiffes des Admirals Mhitackerwar / eine
weiſſe Fahne außſtecken lleß / und wegen des Ca⸗

ſtels zu capituliren verlangete / welches ihm auch

verwilliget / dergeſtalt daß nach Schlieſſung und

Unterzeichnung der Capitulation die Beſatzung
den 18 . April auszog . Dieſes geſchahe mit dem

Gewehr / Bagage / und vielen Ehren⸗Zeichen / und

war ſie annoch 600 . Mann ſtarck / da ſie ſich denn

alſofort auf obgemeldete Eſcadre begab / um nach
Barcelona gefuͤhret zu werden / dahin der Auff⸗

Von An⸗

jouiſten
erobert .

bruch den 20 . dieſes bewerckſtelllget wurde .

In Valencien hatten ſich einige dem Koͤnig
Carl gewogene Perſonen mercken laſſen/ die auch /

aber doch entdeckt und gewaltſam hingerichtet
wurden / unter denen ſo gar von denen ſftrengften
Orden in die zwoͤlff Moͤnche waren / daß alſo der
Duc d' Anjou nirgend recht ſicher / und ſonderlich
in Arragonien eine zlemliche Anzahl Malconten⸗
ten anzutreffen war . Die Alllirten hatten ſich der

Gegend des Schloſſes Roda bemaͤchtiget / ſo da

ihnen am Fluß Lꝛavena wohl gelegen war / um die

Gemeinſchafft zwiſchen Catalonten / auch denen

Oſt und Mitternaͤchtl . Gebuͤrgen von Arragonten
zuerhalten / deshalben ſie auch eine ſtarcke Wacht /
an die Brůͤcke zů Suart , die uͤber dit Noyararibor⸗
goſa geſchlagen/ ausgeſtellet hatten . Der Graff
von Eſtain meynte man muͤſte hier denen Ubelge⸗
ſinnten keine Gelegenheit laſſen / den Kopff wieder /
um auffzuheben / detachirte demnach den von

Claire - Fontaine, gedachte Bruͤcke / auch zugleich
das Schloß Calvera in Brand zu ſtecken / welches

Nachts zwiſchen den 7 . und 8 . Martii geſchahe/
und die an der Bruͤcke poſtirte Alllirte zu Kriegs /
Gefangenen gemacht wurden . Den 9. dito , da

der von Eſtain ſelbſt herbeykommen / grieff man

Roda an / und muſte ſich der Gouverneur den 13 .

zn Krlegs⸗Gefangenen ergeben/ weil kein Entſatz zu

Walanti
regt ſich

zu ſeinem Vortheil einige Anſchlaͤge vorgehabt / procatol⸗

Roda 60
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179 . hoffen/ nebſt 5. teutſchen Officiers / 34 . Solda ⸗lich getrtebene Handwerck geleget wuͤrde ; dieſef 1709 .

ten und 200 , von dem Arragoniſchen Regiment / hingegen unterlieſſen nichts / was ſie dienlich zu

ſo Anfangs in dle Dienſte Koͤnigs Carln getreten . ſeyn erachttten ſich in ihrem kitzelnden Poſten zu

Dle Teutſche fuͤhrte man nach Lerida , umb aus · erhalten und zu befeſtigen / auch dle ihnen Widri⸗

gewechſelt zuwerden ;dieArragonter ließ man nach ge aus dem Wege zu raͤumen . Man verwieß

Hauſe gehen / da ſie einen Eyd ablegten / daß ſie Don Antonio de Silva , des Hertzogs von Uzeda

wider den Duc d· Anjou nicht mehr dienen wol⸗Hoffmeiſter / nach Leon ins Elend / weil er im

ſten . Verdacht ſtund / ſamt hielte er es mit dem von

ortuni⸗ Zu Liſabon hielte Milord Galloway , als Ex - Orleans . Dieſer ſolte im Gegentheil mit dem ho⸗

7 Sa⸗traordinar - Geſandter der Koͤniginvon Groß⸗Bri hen Adel / ſonderlich dem alten Grafen von Agui -

ftanien / ſeinen oͤffentlichen Einzug mit ſonderba⸗ lar , dem Hettzog von Montalto , dem von Mon -

rer Pracht / nachdem ihn der alte Marquis dastellado Parthey gemacht haben / die Mißbraͤu⸗
Minas auff dem Schloß Bellem eingeholt hatte . cher der Anjouiſchen Guthelt zu ſtuͤrzen. Den

Als derſelbe an den Konigl . Pallaft gelangete / erſten und letzten genannter Herren ließ Mr . Ame -

wurde er unten an der Treppe von einem Capitatn lot zu ſich kommen und gab ihnen lin Nahmen

der LelbGarde und von dem Ceremonten⸗Meiſter ] Philippi des V. einen harten Verwelß /indem er

empfangen / welchedenſelben ineinengroſſen Saal ſagte / daß Se . Majeſt . mit ihrem Verhalten nicht
fuhreten / und daſelbſt wFurde er zur Audientz gelaſ⸗ zu frleden ſeye / und fals ſie einige Beſchwerungen
ſen/ da denn der Koͤnig mit einer Menge Edelleu⸗ vorzubringen haͤtten / ſie ſich unmittelbar an Se.
te umgeben / auff einem Throne ſaß . Nach die ⸗ Majeſt . wenden muͤſten; dargegen aber ſolte hnen
ſem wurde er zur Koͤntgin in ihrem Zimmer zur keineswegs erlaubet ſeyn/ ſich disfals andere Mit⸗
Audientz gebracht . Auß dem Hafen dieſer Koͤntgl. tel zu bedienen / welche darauff zielten / wie das

Reſidentz· Stadt begab ſich auch den 15 . Febr . die gute Verſtaͤndnuß unter denen Hoffleuten nieder⸗

nach Engelland gehendeKauffarthey ⸗Flotte unter seriſſen werden moͤchte. Ja es kamſo weit / daß

Segel . der Abgeſandte darauff beſtunde / es moͤchtendieſe

Indeſſen hatten Se . Koͤnigl. Majeſt . bey dero z Grandes ins Elend verwieſen werden . Allein

Alltirten die Verſicherung gethan / daß ſie in gegen , der Herr von Konquillo widerriethe ſolches ſehr

waͤrtigem Jahre offenſive agiren wolten / inmaſ⸗ weißlichz indem er vorſtellte / daßdergleichen Neue⸗

ſen ſie denn entſchloſſen / J42 . complete Regtmenter rung gegen die vornehmſten Unterthanen viele ge⸗
auff denen Beinen zuhaben / nemlich 34 . Portu⸗ faͤhrliche Dingenach ſichziehen koͤnte .

giſiſche und 8. an Hülffs⸗Trouppen / auch 14 . Das kuͤmmerlichſte vor den Duc d' Anjou war dem Prin⸗

Regimenter zu Pferde . Sie lieſſen auch fortfah⸗ wohl / die in denen Nlederlanden auff dem Bretlie / zen des
ren / Portalegre und Caſtel⸗David zu befeſtigen / gende Friedens Handlung / und darbey vor ihn Pue d An⸗

doch waren die Worte abermahls beſſer / als die vorgekommene harte Forderung derer Allürten /u

Thaten geweſen / wie die Folge unſrer Erzehlung nach welcher er den Spaniſchen Thron / durchaus

zelgen wird / da ein ziemliches an allem / ſonderlich raͤumen / und hierzu auch von dem angehalten wer⸗
Muth und Nachdruck / abgegangen zu ſeyn/ ſich den ſolte / der ihn darauff befoͤrdert/ nemlich dem
an Tag legete . Koͤntgin Franckreich . Er mochte wohſwiſſen / wie

Liegs⸗ Von denen guten Anſtalten des Duc d' Anjou er mit dieſem ſtunde / doch konte ernicht wiſſen / zu

Deacen wurde vieles geruͤhmet / wie er in Catalonien was ſolchen eine etwa weiter uͤberwiegende Macht

jeu . 30000 . in Eſtremadura 16000 . Mann haben / noͤthigen koͤnte / und gab es dieſemnach an dem

auch jedes derer Spaniſchen Regimenter biß auff Anjouiſchen Hofe vtel unruhtge Berathſchlagun⸗

600. Koͤpffe/ die Offlciers nicht mit eingerechnet / gen . Man ſuchte ſich deſtomehr zu halten / je

verſtaͤrcken wolte . Sonſt wurden dieſes Jahr ei⸗ hefftiger andre ſich muͤheten wegzureyſen / und fiel

neAmdabl FrannoͤſiſcheTrouppen aus Spanien ge⸗ auff den Anſchlag / man wolte dem Prlntzen des

ruffen und Lands⸗ oͤlcker dargegen gegeben . Das Due d' Anjou von geſammten unter ſeiner Devo -

ſchlimſte war wohl dermahlen mit / daß / bey aus , tion ſtehenden Staͤnden huldigen laſſen / ſo haͤtte

waͤrtigen Gefaͤhrlichkeiten/ es inwendig an aller· dieſer ſo weit ein Recht an die Crone/ deſſen er ſich

hand Spaltung unter ſeiner Parthey nicht fehlte / heut oder Morgen / bey guter Gelegenheit / bedie ·
und der Hertzog von Orleans / mit groſſem Miß / nen koͤnte/ wenn gleich ſein Vater ſich derſelbigen

vergnuͤgen/ uͤber die allzu herriſche Aufffuͤhrung der etwa begeben muͤſte. Daß dleſesnicht ohne Fran⸗

Princeß von Urlini und des Frantzöſiſchen Am - goͤſiſchen Rath und Beyfall geſchehen ſey/ iſt leicht

baſſadeurs von Amelot , aus Spanten geſchteden zuerachten und daher abzunehmen / was disfals die

war / well man dafuͤr hielt / daß dieſe in der That innerliche Meynung derer aͤuſſerlichen Irledens⸗

regieren/ hierzu den Nahmen des Duc d Anjou Handlungen im Haag / ab Seiten derer Frantzo⸗

und ſeiner Gemahlin / und das von dleſen beyden ſen geweſen . Der Einfall wurde vor allerdings

zu ihnen getragene allzu groſſe Vertrauen / derge . thunlich gehalten / folglich zu der Zuſammenruf⸗

ſtalt mißbrauchen wolten / daß die Natlon und fung der Cortes ,oder / Spaniſchen Land⸗Staͤnde
die Groſſen deroſelben immer mißvergnuͤgter/ geſchritten / die ſich auch nach und nach einfunden /

Sonder mithindie Sache des Duc d' Anjou immer ſchlim · daß die dein Anjouiſchen Printzen zu leiſtende Hul⸗

lich über mer zu werden ſchiene . Der von Orleans hatte digung wuͤrcklich vor fich gehen konte .

901 0 0 ſich vorgenommen / es bey dem Köntg in Franck , Den 7. April Morgends um 9 . Uhr / kamen wird feyer⸗

und dir reich dahln zu bringen / daß die Sachen geaͤndert/ in verſchtedenen Caroſſen die eingeladun Damen lic gehul ,

Aueis denen beyden Affter⸗Regenten das unmanter ⸗ bey Hofe an / um die Affter⸗Koͤnigi eee
Theatti Europæi XVIII. Theill . Abbb. Die⸗ —

EEEEE . . .
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282 Beſchreibung
Dieſe tratten in dem Qnartier der Affter⸗Koͤnt⸗
gin ab / und nachdem ſie ſich eine kleine Zeit da⸗

ſelbſt auffgehalten / gieng die Proceſſion nach der

Kirche des Heil . Hieronymi , woſelbſt ſich der

Cardinal Portocarero bereits eingeſunden hatte /
ſelbige zu empfangen .

ſeiner Gemahlin und dem Printzen mitten unter

einem koͤſtlichen Himmel nach der Sette des Evan -

gelii : die Staats⸗Damen aber / welche den Prin⸗
tzen abzuhohlen gekommen waren / nahmen ihre
Plaͤtze etwas niedriger vor gedachtem Priutzen /
allwo die Graͤfin Donna Maria Antonia Sulſeda

denſelben auff den Armen hatte / mitlerwelle daß
die Meſſe durch den Cardinal gehalten wurde ;

worauff ſich dieſer entkleidete / und ein Patriar⸗
chen Kleidt anlegete / damit er im Nahmen des

Printzen / welcher nichts that / als weinen / den

Huldigungs ⸗Eyd einnehmen moͤchte. Zu erſt
kam die Geiſtlichkeit / hernach die Grandes , wel⸗

Deputirten derer Koͤnigreiche Caſtilien / Arago⸗
nien / Valencia und andere Provintzen / deſſen

9 man veſt und ausgeſtreckt hielte / wie auch
es Affter⸗Koͤnigesund ſeiner Gemahlin zugelaſ⸗

ſen wurden . Dieſes alles war gegen 12 . Uhr ge⸗

endiget / worauff ſich der ganze Hof wiederum

nach Buentretiro begab . Einlige Tage hernach
verfuͤgete man ſich wiederum nach Madrit / allwo

der Affter ⸗Printz von Aſturien / als vermeinter

Erbe der Monarchie Spanien / ſeinen Einzug
folgender maſſen hielte :

Dieſer Affter Koöͤntg ſaß in einer praͤchtigen
Caroſſe / vor welcher 100 . Pferde von ſeiner Leib⸗
Garde marſchiereten . Die Affter⸗Koͤnigin fol⸗
gete in einem Seſſel mit Armen / vor welcher ei⸗

ne groſſe Anzahl Grandes zu Fuß gieng / und war

ſie mit 100 . Hellebardierern ſambt eben ſo viel

Mannſchafft von der Leib⸗Garde zu Fuß umgeben .
Sodann kam der Printz in einer ſchoͤnen Caroſſe

mit der Fuͤrſtin Urſini und der Hofmeiſterin oder

Amme dieſes Kindes / welches ſie auff denen Ar⸗

men hielte . Hierauff erſchtenen die Caroſſen de⸗

rer Hof⸗Damen / und wurde der Einzug durch
300 . Pferde von der Leib⸗Garde beſchloſſen / wel⸗

che alleſamt neu gekleidet waren . Auff der Straſ⸗
ſe ſahe man eine unbeſchreibliche Menge Menſchen /
und unter waͤhrendem Einzuge erſchallete die Lufft
von dem Zuruff des Volckes : Es leben Ihre
Mäajeſtaͤten und der Printz von Aſturien ! Man

ſiehet auff dieſen Printzen ein Sinnbild / welches

Als ſie in die Kirche ange .
kommen waren / ſtellete ſich der Affter⸗Koͤnig nebſt

chen die titulirte Herren folgeten / und endlich die

Der Handel war ſo weit richtig und dieſem
Printzen die Crone von denen Staͤnden der Mo —

gin von Portugall thre ſchon in Wien gethan⸗
Verzicht oder Entſagung auff Oeſterreichiſch⸗
Laͤnder abermahl in Liſſabon feyerlich / und war

dieſes den 7. Mertz geſchehen / mit Genehmha⸗
bung ihres Koͤntgl. Herrn Gemahls . In Ma ,
drit fieng man an ſehr mißvergnuͤgt uͤber den

Pabſt zu werden / als die Nachricht gar zeitlich
einlieff / daß er ſich mit Kayſerl . Majeſtaͤt geſe.
et / auch den Ertz -Hertzog Carln fuͤr einen Koͤnig
in Spanten zu erkennen ſich anhetſchig gemacht
haͤtte. Der Paͤbſtl. Nuntius in Madrit / Zor -

dodari , that wohl ſein beſtes alles in die Wegezu
richten / daß man auff ſeinen Princlpal keinen

Unwillen werffen moͤchte / und ſtellete dieſemnach
in einem an den Hertzog von Medina· Sidoniauͤber⸗

zur See zu erlangen benommen worden .

ner Seits der Graf von Daun das dergeſtalt ge⸗

gebnen Memorial fuͤr: Es haͤtten ſich die Kayſerl.
Trouppen eines Theils vom Kirchen⸗Staat be⸗

maͤchtiget/ unter dem Vorwand / es waͤren Se .
Heiligkeit partheyiſch und auf Frantzoͤſiſch Spa⸗
niſcher Seite / von ſolchen Trouppen waͤren in

Kirchen⸗Landen groſſe Unordnungen veruͤbet / dle

heillge Oerter entheiliget / auſſerordentliche ſchwere
Steuren eingetrieben / das Ferrartſche / Bolone⸗

ſiſche ꝛc. eingenommen / Ferrara ſilbſten und das

narchie zugeſaget / dargegen bekraͤfftigte die Koͤni ſ

Spanſſch⸗Pormnglefſche Geſcd

ſterttichi .
Lande.

Broullerie
mit dem

Pabſt.

Fort Urbano ſtrenge bloquutret / Engliſche Eſcadre

auff den Itallaͤntſchen Kuͤſten geſehen / durch ſel⸗
bige den Paͤbſtl. Unterthanen alle Schiffart abge⸗
ſchnitten / und Sr . Heiligkeit Gelegenheit Huͤlffe

Da ei⸗

trieben / waͤre von der andern her der Printz von

Darmbſtadt biß ans Caltell Gantolfo eingedrungen
und nur noch 12 . Stunden von Rom entfernet ge⸗
weſen . Ulber dieſes ſey an Roͤmiſchein Rom ſelb⸗
ſten ſich auffhaltende Fuͤrſten die Forderung ge⸗
ſchehen / groſſe Contributiones zu zahlen / wothre
Laͤnder nicht gepluͤndert werden ſolten ; ja endlich
habe man Rom ſelbſten das Compliment gemacht /
man wuͤrde es mit Feuer und Schwerd verwuͤſten/

wo nicht zum laͤngſten den 15 . Januarit die Kay⸗
ſerliche Forderungen eingegangen wuͤrden / deren
2 . Haupt⸗Puncte geweſen / daß der Pabſt ſeine
Voͤlcker abdancken und den ErtzHertzog Carl fuͤr
Koͤntg in Spanien erkennen ſolte . Die Furcht
dieſer Drohungen / da wenig Hoffnung in · und aus⸗

laͤndiſcher Huͤlffe/ haͤtten Ihre Heiligkeit gezwun /
gen ſich in Vergleich einzulaſſen / die ſich doch/

ein ungeſtimmes Meer / und eine aus einer Wol⸗
cke hervor ragende Hand / eine uͤberaus ſchoͤne Per⸗
le haltende / vorſtellet / mit der Beyſchrifft ; Ceſt

pour une Couronne : Dieſes geſchtehet wegen
einer Crone . Die Erklaͤrung lautet alſo :

Der Himmel lieſſe mich im Sturm gebohren
werden ;

Da wird er mir mit Cronen
Den Glantz der Schoͤnheit / die mich ziert /

belohnen.

Gewiſſens halber / geweigert / den Ertz⸗Hertzog
weiter / als fuͤr einen Koͤnig uͤberhaupt/ zuerken⸗

nen : Von dem Marquis de Prié waͤre erwidert

worden / es ſey dieſes nicht genug / ſondern man

muͤſſe Koͤnig Carln mit alle denen Tituln erken⸗

nen und beehren / welche man den Due d' Anjou
gegeben . Paͤbſtl. Heiligkeit waͤren folglich ſchluͤſc
ſig worden / die gantze Sache zu weiterer Unter⸗

ſuchung 15 . Cardinaͤlen zu uͤbergeben/ nach derer

Gutachten ſie ſich richten wolten u .ſ. w.

Nebſt dem unterließ der Nuntius nichts / an

Spaniſchen Hofe / namentlich auch bey der Prin⸗
ceßin Urſini und dem Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeur ,

vorzuſtellen / wie die Furcht das zarte Gewiſſen

des
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des Pabſts uͤberwaͤltiget/ unddieſer zu retten / kein

gleich einzugehen / von welchem auch durch

einen Courier des Hertzogs von Uzeda auß Rom

umſtaͤndlichere Nachricht uͤberbracht worden .

Hierauf gebot man dem Paͤbſtl . Nuntio ſich des

ſonſt gewoͤhnlichen Stizes in Koͤnigl. Capelle zu⸗

enthalten / beſchloß auch / in angeſtellter Staats⸗

Gemeinſchafft mit dem Pabſt aufzuheben . Die⸗

ſen Schluß berichtete der Frantzoͤſ. Geſande an ſei⸗

nehmen ließ : Sie billigten zwar das ſich aͤuſtende

Mißfallen uͤber Verhalten des Pabſts / koͤnten aber

ihres Ortes mit demſelbigen nicht voͤlltg brechen /
wolten vlelmehr thre Vermittelung zu Hinlegung
des Streits angeboten haben . Indeſſen wurde

doch dem Paͤbſtl. Nuntio bedeutet / ſich innerhalb

24 . Stunden von Madrid weg und denn ferner
aus dem Reiche fortzumachen . Er hielt hierauff
an / ihm zum wenigſten zu vergoͤnnen daß er die Zu⸗

ruͤckkunfft eines nach Rom abgeſertigten Couriers

erwarten doͤrffte: Allein man verwilligte ihm ei⸗

nen weitern Verzug biß auf den 10, April / dahero

Alcala uͤber Nacht zubleiben .
ließ thin Philipp der V. bezeugen / wle leyd es dem⸗

ſelben ſeye/ daß er ihn aus ſeinen Laͤndern zu entwet⸗

chen noͤthigen muͤſſe/ indem er nicht laͤnger mit dem

nen / welcher ſeinen Feinden gaͤntzlich unterworffen /
und gezwungen ſeye/ alles zuthun / was ſie verlange⸗
ten . Er glaube zwar nicht / daß das Verhalten
des Pabſtes von elner uͤblen Meynung gegen ihn
herruͤhre/ ſondern daß die Gewalt derer Kayſerli⸗

Nachtheil thun koͤnten ; mitlerwelle daß ſeine

Feinde ſich in Italien befaͤnden / ſo appellire er

von einem ſclaviſchen an einen in die Freyhelt

geſetzten und nicht bothmaͤſigen Pabſt . Dieſer
Miniſter wurde bis nach Bajona in denen Caroſſen
Philipp des V. gefuͤhret/ und durch deſſen Hoff⸗
Meiſter / Gaſpar Giron , frey gehalten . Einitze nun /
und abſonderlich diejenige / welche ſich vor den

Bann fürchteten / mißbilltgten dieſes higtge Ver⸗

fahren eines jungen Frantzoͤ. Fuͤrſten / und ver⸗

meyneten / es wuͤrdeſich derſelbe einen unverſoͤhnlt⸗
chen Haß des Roͤmiſchen Stuhls uͤber den Halß
iehen : Andere hingegen / welche es mit dem Hofe

zu Madrid hielten/ gaben vor / daß es ſehr vor⸗

traͤglich getweſen/ ſich der allzugroſſen Gewalt des

Pabſtes / auf ſolche Weiſe / zuwiderſetzen ꝛc.

Nach dieſem lleß Philipp der V. ſeinen Zorn wi⸗

der den Biſchoff von Lerida aus / und entſetzete den⸗

ſelben ſeiner Wuͤrde / weil er das jenige Circular -

Schreiben der Cruſaden / welches im vorigen
Jahr angeſuͤhret worden / nicht gaͤntzlich billigen
wollen . Die Brouillerien mit dem Pabſt ( um

dieſe Sache hier in einem Stuͤcke vor dieſes Jahr
zu erzehlen ) giengen immer weiter fort / und muſte
ſich der annoch hinterbliebene Filſcal der Nuntiatur

auch packen/ weil man thn beſchulditzte ſich ein · und

ſanders/ zu Rettung der Paͤbffl. Autoritaͤt / unter⸗

Denckwürdiger Geſchichte .

Verſammlung / ihn gar fortzuſchaffen / und alle

nen Koͤnig/ welcher in Wieder⸗Antwort ſich ver⸗

er ſich an dieſem Tag auf den Weg begab um zu

Bey ſeiner Abdreyſe

Miniſter eines ſolchen Pabſtes habe tractiren koͤn ⸗·der
Pabſt ſelbſt zu ſchreiben / da er nicht bey zeiten / als

chen hieran Urſache ſeye / dahero proteſtire er wider

alles dasjenige / was Se . Helligkeit zu ſeinem
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nommen zuhaben .

Biſchoͤffe und Biſchoͤffe des Reichs abgehen ließ /
in welchem vermeldet wurde : ¶ Er habe noͤthig
beſunden allen Umgang und Verkehr mit dem

Koͤmiſchen Hofe auffzuheben / deswegen⸗

Er hiermit allen ſeinen Unterthanen aus .

druͤcklich verbotten haben wolte / gdachtem

Hofe vorhin keine Gebuͤhren mehr zubezahlen /
inmaſſen ihn auch die Gelſtlichen auf keinerley

Weiſe mehr erkennen d. i. keine Bullen / Breve ,

Decrete u. ſ . w. daher reſpectiren ſolten / als lange

obhandene Uneinitzkeit wehrete. Man wolte auch

die Schluͤſſel zu dem Pallaſt und Archiy der Nun⸗

ciatur haben / allein der ſie in Verwahrung hatte

wegerte ſich ſolche zulieffern / verfuͤgte ſich vtelmehr
darmit in die Pfarꝛ⸗Kirche / und legte ſie alldar

einem geſchnttzten Bilde des H. Petrt indie Haͤnde/
ließ auch hieruͤber durch Notarium und Zeugen ein

Inſtrument aufrichten . Unter und mit dem allen
blieb doch das Verbott kein Geld nach Rom zu⸗

ſchicken / bey Straffe des Verluſts aller Guͤter /
einen Weg wie den andern beſtehen/ und hießes /

man hat dergletchen Verbott deſto billiger ergehen

laſſen/ je gewiſſer es ſey / daß der Pabſt dasIhm
aus Spanien / vor Confirmationes und dgl. m. zu⸗

kommende Geld denen Kayſerl . unterm Nahmen
derer Ihm abgenoͤthigten Contributionen gaͤbe/
den Krieg deſto beſſer wider den Duc d' Anjou
dadurch fuͤhren zu koͤnnen. Dieſes moͤchte ſich

er es gar wohl thun koͤñen / denen Kayſ. den Eingang
in Kirchen Staat verwehret .Nun moͤchte Er ſitzen
und ſich plagen laſſen / zumahl da Er einen Ver⸗

gleich eingegangen / der Ihm ſelbſt ſo ſchimpf / und

ſchaͤdlich / als beyden Cronen etwa 065
waͤre. Da der Padſt nicht frey / ſey nichts mit

ihmzuthun / die Biſchoͤffe des Koͤnigrelchs Spa⸗
nien moͤchtenindeſſen beſtmoͤglichſt ſelbſt fuͤr geiſt ·
liche Haͤndel ihrer Kirchen ſorgen / ohne ſich an

die Dotariam zu wenden / mit Rom ſey derelf
nichts zu machen / wo man ſeither einem Jahr ga

nichts auf die Vorſtellungen und Bitten derer

Spaniſchen Miniſtres und Biſchoͤſſe gegeben ꝛc.

Der Pabſt trachtete ſich dargegen beſtens zu

wehren/ und fertigte ſeines Orts Breven oder Brte / Wie fich

fe an alle Ertz⸗Biſchoͤfſe und Biſchoͤffe in gantz der Padſt

Sie ſich zum hoͤchſten
gewehrtt .

Spanlen aus / darinnen

uͤber das Verfahren des Duc d' Anjou beſchwere⸗
ten / ob ſie ſchon groſſe Lindig· und Beſcheldenheit

gebrauchten . Sie nennen darinnen das Verfah⸗
ren des Hertzog von Anjou zwaraͤrgerlich; jedoch
ſchreiben ſie daſſelbe eintzig und allein ſeinen boͤſen

Raͤthen zu . Sie proteſtiren / daß ſie wider die

Rechte der Catholiſchen Koͤnige nichts gethan/
noch thun wollen ; daß ſie ſich gegen beyde Par⸗

theyen als ein allgemeiner Vatter ohne eintge Par⸗

theyltgkeit bezelget/ indem ſie dieſelbe auff glelche

Weiſe geltebet / hnen beygeſtanden / und dero Be⸗

muͤhung/ Wachſamnkeit und Geſandſchafften an

wenden / um dieſelben zu Schlieſſung des Frledens

zu bewegen / und der Chriſtenhett ihre vorige Ruhe
wieder zugeben. Se. Paͤbſtl . Heil.füͤgen hinzn / daß ſie

alle Praͤlaten u. Geiſtl .inSpanten ermahnten / und
Bbbb 2 ihnen

Der Eyfer gleng ſo weit/ daß 1709 .
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ihnen einbaͤnden / vor die Bewahrung und Be⸗ neral⸗ Vicario von Andalnſten / mit Berdruß des
ſchuͤtzung der Freyheit der Kirche und aller ihrer
Rechte und Privllegten wider die Gewaltthaten /
welche man darwider ausuͤben wolte / ſorgfaͤltig

uͤber die ordentliche Graͤntzen zu ſchreiten / die Ehr⸗

viſionen derer Beneficien / oder anderer dergleichen
Dinge / nebſt der Erinnerung / daß / wofern ſie die⸗

ſem zuwider handelten / ſie ipſo facto in die wider

dle Verlitzer derer Rechte der Kirche verordnete

Cenſuren verfallen wuͤrden; inmaſſen dann auch
hiernaͤchſt alles / was ſie auff ſolche Weiſe vor⸗

nehmen wollen / caſſiret und annulliret ſeyn
olte .

Wir laſſen nun dieſe Haͤndel/ biß zu ihrer wei⸗

tern Ausfuͤhrung ſtehen / und gedencken hier / wie

es mit des Franzoͤſiſchen Geſandten Zwiſtigkeit ab ·

gelauffen ſey ? Dteſer wurde denen Spaniſchen
Groſſen immer verhaſſeter / weil er hoffaͤrtiger
Hefftigkeit ohnedem den Zuͤgel manchmahl zu ſehr
ſchieſſen laſſen moͤgen. Dergleichen war auch mit
einem gewiſſen Don Bonifacio Manriquez vor⸗

gegangen / welcher dem Hofe zu Madrit gar un⸗

gemein groſſe Summen vorgeſchoſſen ; dahero er

den Herrn von Amelot erſuchte / daß er ihm zu ſei⸗
ner Bezahlung moͤchte behuͤlfflich ſeyn ; Worauſſ
ſich der Geſandte gegen ihn vernehmen ließ : Es

ſeye zu verwundern / daßer ſich nicht allbereit bey
Carl dem III . befaͤnde; allein Manriqueꝛ gab un⸗

erſchrocken zur Antwort : Es ſeye ihm niemahls
in den Sinn gekommen/ auff deſſen Seite zu tret⸗

ten / und hielte er den Amelot ſo lange vor einen

ehrloſen Boͤſewicht / biß er ihm ſolches wuͤrde be⸗

wieſen haben . Wobey er ihin zugleich mit dem

Stock drohete / und ſagte : Wenn er ſeinen Cha -

racter nicht ſcheuete / ſo wuͤſte er wohl / wie er mit

ihm verfahren koͤnte . Nach dieſer eingenomme⸗
nen ſtarcken Artzney / fuhr der Herr von Amelot

eilends nach Hof / und beklagte ſich hefftig uͤber ſel⸗
nen Beleidiger ; dahero dieſer alſofort in Verhaſſt
genommen wurde .

Dieſe ſtrenge Herrſchafft wehrete nun nicht lan⸗

ge mehr / weil es doch der Hertzog von Orleans
bey dem Koͤntg in Franckreich dahin zubringen ge⸗
wuſt / daß mehrgedachter Amelot von ſelbigem zu⸗
ruͤck beruffen und an ſeine ſtatt Mr . Blecourt ge⸗
ſendet wurde / zumahl da der Duc d ' Anjou ſelb⸗
ſten Mine machte / als wolte er ſich denen Spa⸗
niern forthin vollkommener vertrauen / auch ſie
mehr / in Regierungs⸗Sachen / mit Außſchieſſung
derer Frembden gebrauchen / ob gleich bann und

wann noch ein und andrer ziemliche Wuͤrden er⸗

hielt / da z. E. der Marquis von Bedmar zum Ge⸗

und mit Eiffer zu wachen / wie ſie hlerzu / vermoͤge] ſchiedene Spanter befoͤrdert wurden . Die Præll⸗

ihres Amptes und vermoͤt des Eydes / den ſie bey denten⸗Stelle von Panama erhielt Don Joſeph
ihrem Antrtlt gelelſtet / verbunden waͤren. Endlich Hurtado von Amenzcga , die Wuͤrdeeines Vi⸗
verbieten Se . Heiligkeit austruͤcklich / daß ermel⸗ce- Koͤnigs von Peru der Hertzog von Limarez ;

dete Geiſtliche in Ausuͤbung ihrer Aempter / nicht die Ehre Cammerers / der Marquis von Caſtel -

ſolche Wuͤrde ſonſt befißenden Hertzogs von Ollu - [ Pue Gn .
na , erklaͤret / der Marquis von Crevecœur zuet
nem Ritter goͤldnen Vließes gemacht / ſonſt ver⸗

Forte , weil er eineSsummam Gelds von 60000 .

erbietung und Authorttaͤt des Heil. Stuhls jederzeit Thlr . nicht anzeigen wollen / als er in Valencien
vor Augen haben / und nichts wider Se . Rechte gefangen gehalten worden / ſo lang es Koͤnig Carl
vorzunehmem ; ſondern daß ſie ſich noch ferner zu innen gehabt . Das ſchreckliche Amteines Gene⸗

demſelben in allen Sachen wenden ſolten / welche ral- Inquiſitoris wurde / mit Abſterben des Bi⸗
unter ſeine Gerichtbarkeit gehoͤren / zufolge derer ſchoffs von Ceuta , erlediget / und mit dem Ertz
Hell . Canonen und Gewonhetten der Kirche / es Biſchoff von Saragoſſa wiederum erſetzet. Der
ſeye nun in Anſehung der Dilpenſationen / Pro - Fürſt von Spinoſa war Ober⸗Caͤmmerer / dem

Cardinal Portocarero aber geſchrieben worden /
von Toledo nach Madrit zu kommen / umb die
Wuͤrde eines Premier - Miniſtre zu uͤbernehmen.
Denn es hatte / dem Verlaut nach / der Herßog
von Medina Celi dem Duc d Anjou vorgeſtellet /
was maſſen es der Spantſchen Nation fehr ver⸗

drießlich falle / daß alle Einkuͤnffte der Cron in de⸗
nen Haͤnden des Frantzoͤſiſchen Herrn von Ame⸗

lot , waͤren; daß ein Frangoͤfiſcher General in Ca⸗
talonten commandirete / und daß zu Cadix ein
Gouverneur wie auch ein Frantzoͤſiſcher Commen⸗
dant ſeye. Hierauff wurde vorgedachtem Geſand⸗
ten ſamt der Fuͤrſtin Urſini anbefohlen / fich in
keine Staats⸗Geſchaͤffte mehr einzumiſchen . So
wurde auch der General⸗Lteutenant / Graf von

in dem Koͤntgreich Valencia , in Arragonien und
an denen Graͤntzen von Catalonien befindliche

Spaniſche Trouppen ernennet . Man ſagte auch/
es haͤtte der Due d Anjou der verwittibten Koͤni⸗
gin von Spanten 30000 . Stuͤcke von Achten
überſendet ; und meynt man / dieſelbe wuͤrde mit

Sr . Bewilltgung von Bajonna nach Toulouſe
reyſen / und daſelbſt verblelben / ſo aber nicht er⸗

folgete .
Alldieweil alle menſchliche Mittel vergeblich ge⸗

weſen / welche man angewendet / die groſſe ſich
in Spanien der Zeit zeigende Menge Heuſchrecken
iu vertilgen / welche die Fruͤchte auff dem Felde in

Caſtilten / und in verſchtedenen andern Spani⸗
ſchen Provintzen verwuͤſtet / und weil man ſich
dannenhero nicht ohne Grund beſorgete / daß die⸗

ſes Ungezieffer das Getraͤyde verzehren / und eine

Hungers⸗Noth verurſachenwerde / ſo hlelte man
den 27 . May zu Madrit eine ſolenne Proceſſion
mit Herumtragung der Leiber des H. Ilidori , als

Patrons dieſer Haupt⸗Stadt / und der H. Marien
de la Cave .

Die Spaniſche Cleriſey war auch / ſonderlich

nen Friedens⸗Handlungen im Haag / angeßeiget

ihn von der Spanlſchen Monarchte verjagen /
dieſe einem andern / ohn Befragung threr Staͤnde /
zuerkennen / auch ein und ander Stuͤck darvon ab⸗

reiſſen

gen an

Spanier

Aguilar , zum commandirenden General uͤber alle

wegen derer Zwiſtigkeiten mit dem Pabſt / ver /Cleriſez
ſammlet worden / der denn von dem Duc d' Anjouſperſamm
auch diegroſſe Forderungen derer Allitrten bey de .

lit
und ſehr hoch auffgemutzet worden war / daß man 1 605
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relſſen und nach Belieben an den und jenen geben

wollen ꝛc. Hieruͤber hatten die Spaniſche Geiſter /
dem Bericht nach / Feuer gefangen / und ſich ver⸗

„ nehmen laſſen / es waͤren dergleichen Vorſchlaͤge

„ der Spaniſchen Natlon ſchimpfflich / an ſich

ſelbſt ungerecht / well ſie die uhralte Succeſſions⸗

„ Ordnung umbkehrten ; gantz ohnbegruͤndet / ſin⸗

„ temahl Frembde uͤber ein Reich und deſſen Beherr⸗
„ſchung ſprechen wolten / das ſie doch nichts an⸗

„gienge . Andre waren in die Worte ausgebro⸗

„ chen : der in Engelland herrſchende ungerechte

„ und natuͤrliche Pflicht vergeſſende Geiſt habe

„ auch bey denen Conferentzen im Haag die Ober⸗

„ Hand gehabt / und wolten dieſemnach ſolche aus

„Rebellion und Vorenthaltung frembder Guͤter

„entſtandne Potentzien die Freyheit von Spanien
„ übern Hauffen werffen . Dergleichen Vorhaben

yſey ja ſo gefaͤhrlich / als der ehemahlige Einfall
derer Mohren und Tuͤrcken in Spanien : dem⸗

„ nach wohl hohe Zeit den toͤdtlichen Schlaff aus

„ denen Augen zu wiſchen / darinnen ein Theil der

„ Natton bißher gelegen / ſintemahl nun umb Ver⸗

„thtidigung der Religion / der Crone / der Freyheit
„ des Reichs / des Guts und Lebens derer Untertha⸗

„ nen zu thun waͤre. Da ein vernuͤnfftigerFriede
„ dem weitſchweiffenden Abſehen derer Feinde nicht

„anſtaͤndig / muͤſte man an tapffre Fuͤhrung des

„ Kriegs dencken . Da der Adel und der dritte

„ Stand Blut und Guth darbey zuſetzte/ ſo ſolte
„ die Geiſtlichkeit mit Gebet / auch mit Beytrag
„ von ihren Einkuͤnfften helffen / weiln die Rechte

„ GOttes / des Koͤnigs und geſamter Monarchte

„ zu vertheidigen fielen : da in ſchweren Gebrechen

„ es ſchleuntger Huͤlfſe beduͤrſſe / muͤſſe man in

„zugemuthete Zagheit und Ungerechttgkeit nicht

„ willigen wolle u. ſ . w. Was ſo geſinnte Geiſtli⸗
„ che denen Layen beybringen koͤnnen iſt leicht zu er⸗

„ achten / wie ſie denn gar ſo weit gangen waren/

„ daß ſie denen Beicht⸗Vaͤtern aufferleget / das ſonſt

Duc d' Anjou zu unterſtuͤßen / mit Genehmha⸗
bung des Pabſts vorgenommen / ſonſt auch durch

Geiſtlichkeit ſolte den Zehnden threr Einkuͤnffte
dem Duc d' Anjou dermahln geben.

ner Wetſe / die thm ſo greulich vorkommene Frie⸗
dens⸗Haͤndel mit dem Ausſchreiben :

Ducd ' An. ] Die Entſetzung und edle Bewegung / darinnen
ſon berich⸗ich meine 1 habe / ( und zwar

bey Gelegenheit des Rußſes / welchen meine Fein⸗
de argliſtiger und boßhaffter Welſe von einer Irte⸗
dens⸗Handlung ausgebreitet / die ſo wohl mir als

meinen Koͤnigreichen ſchimpfflich / und die ihrem

den / ) hat mich bewogen / den Schluß zu faſſen/
mit ihrem Eyffer uͤbereinzuſtimmen / indem ich ih⸗
nen durch mich ſeloſten die Erkaͤntlichkeit bezeuge/

pfinde / und indem ich ihnen diejenige Wege eroͤff .

Denckwuͤrdiger Geſchichte .

„ der That weiſen / daß Spantſche Nation in ihr

„heilig gehaltene Geheimnuß der Beicht alſofort
„ zu offenbahren / wenn darinnen etwas dem Duc

„d' Anjou nachtheiliges vorkaͤme / und war dieſes
auſſerordentliche auch vielen aͤrgerliche Mittel / den

die Haͤupter der Cruſaden erkennet worden / die

Dieſer berichtete auch geſamtem Volck / nach ſei⸗

Vorgeben nach / fertig war / geſchloſſen zu wer⸗

welche ich wegen threr großmuͤthigen Furcht em⸗
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ne / deren man ſich bey dieſer Handlung gebrau⸗
chet hat / wie auch den Zuſtand / darinn ſie ſich
befindet . Der erſte Ruff eines allgemeinen Frie⸗
dens gereichete mir zu ſonderbahrem Troſt wegen
der allgemeinen Ruhe / welche der Zweck deſſelber
ſeyn ſolte. Nachdem ich aber erfahren / daß man

dieſe Handlung mit Gewalt trieb / ohne mich dar⸗

zu zu ruffen / ſo erklaͤrete mich ſo hald in guter und

geziemender Forme / daß man ohne mich zu erfra⸗

gen / und ohne mein Zuthun nichts tractiren /
noch ohn meine Einwilltgung in demjentgen / was

mich betrifft / ettoas anbieten oder gůltig abtretten

koͤnne : Und daß ich lieber an der Spitze des letzten

Spaͤntſchen Batatllons / welches mir annoch

uͤbrig bliebe / das Leben verllehren / als in einen

Tractat einwilligen wuͤrde/ welcher entweder mei /
ner Perſohn / oder meiner Spantſchen Nation

ſchimpfflich waͤre.

Als hierauff die Anzelgungen einer Particular -

Handlung groͤſſer wurden / ſo hielte ich vor noͤthig/
meinen Vorſatz und meine Meynung kund und

offenbahr zu machen . Und weil das bequemſte
Mittel hiervon war / Plenipotentiarien zu ernen⸗
nen / welche meinetwegen denen Tractaten bey/
wohneten / ſo thate ich auch ſolche Bewegung
damit man auff keinerley Weiſe weder an meiner

Zugeigung zum Irteden / noch an meinem feſten
Schluß zweiffeln koͤnte / vermoͤge deſſen ich in

nichts einwilligen werde / welches unter dieſem Ti⸗
tul meiner Koͤnigl. Wuͤrde und der Spaniſchen
Nattonen in der That nachtheilig und ſchimpfflich
ſeyn moͤchte.

Ich trug auch Sorge / einen erſten Plenipoten⸗
tiarlen zu erkteſen / welcher zugleich eine vornehme
SGeburt / Anſehen / guten Nahmen / Eyffer / Klug⸗
heit und alle uͤbrige Vortheile beſitzet / welche noͤ⸗

thig ſeynd / um das Gewichte einer ſo wichtigen

Handlung wuͤrdiglich zu unterſtuͤtzen/ welches ſol⸗
che Eigenſchafften ſeynd / die ſich alleſamt an der

Perſon des Hertzogs von Alba befinden .
Ich uͤberſchicke ihm ſolche Inſtructionen / daß

er / ohne Beleydigung der Ehre und des Ruhms
meiner Koͤnigreiche / denen Feinden genug thun
koͤnte/ wenn er ihnen ſolche Vortheile einglenge /
welche in der Warheit alles dasjenige uͤberſtiegen
haͤtten / was die Vernunfft und mein Intereſſe

von mir fordern konte ; welche aber wegen des wie⸗

derwaͤrtlgen Zuſtandes meiner Sache / wegen der

Nothwendigkeiten / Europæ den Frieden wieder

zu geben / und wegen der Verbindlichkeit / darin⸗

nen ich mich befinde / meine Unterthanen von de⸗

nen Ubeln zu befreyen / welche ſie durch den Krieg
ausſtehen / zu entſchuldigen geweſen waͤren.

In dieſer Zuneigung befand ich mich / und ich

hatte dieſe Wege allbereit ergriffen / als einer der

vornehmſten Miniſter / welche mein Groß⸗Vat⸗
ter nach dein Haag geſchicket hatte / ( um daſelbſt

ſein auffrithhtiges Verlangen zu erkennen zu geben /

vermoͤge deſſen er in die Wlederherſtellung der Ru⸗

he von Europa eintvilllgen / und die Vorſchlaͤge
derer Feinde annehmen wolte /) wieder nach Pa⸗

riß kam .

Bey Anſicht derer unmaͤßlichen/ ungerechten und

hochmuͤthigen Forderungen / wurde der Geiſt Sr .

1
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get . Sie unterbrachen die Handlung / und befah Man weiß aber noch nicht / welche dieſelben ſeyn
ſen dero Miniſtern ſich aus dem Haag hinweg zu

begeben / worbey ſie ſich erklaͤreten / daß alle Vor⸗

auff dergleichen Grund wiederum anzufangen .
Die Feinde trugen kein Bedencken / dieſe Ar⸗

tlcul / welche ſie vorgeſchlagen hatten / auff eine

troßige Weiſe kund zu machen . Sie druckten

dieſelben in Holland in verſchiedenen Sprachen /

worbey ſie ſich der Maͤßtgung und Sittſamkeit

keineswegs erinnerten / welche doch die Tugenden
der Republiquen ſeynd / und welche die Hollaͤn

der ſo ſehr in allen ihrem Thun / und allen thren

wollen.
Ich ſetze dlejenigen Dinge bey Selte / welche

die Ehre meiner Perſon und meiner Koͤnigreiche
nicht gerade und eigentlich bitreffen / damit ich nur

allein von denenjentgen reden moͤge/ welche mich

u. ſeuch unzertrennlich beleidigen . Die Engell·und

Hollaͤnder vergeſſen / daß ſie mich durch ihr Schrel⸗

ben und durch ihre Miniſter ſolenniter und for⸗

maliter erkennet haben/ als ich Krafft derer un⸗

widerſprechlichen Relpecte , welcheGOtt in mei⸗

ne Koͤnigl. Adern hat legen wollen / indem Beſitz
der gantzen Monarchie die Erb⸗Folge hatte ; ja ſie

maſſen ſich ſo gar auch in ihren gedruckten Articuln

an / mir den Titul eines Koͤnigs nicht zu geben/
den ſie mir doch unter ſich inthren geheimeſten Ver⸗

bindniß⸗Tractaten bewahret haben .

In Anſehung der gantzen Monarchte ſeynd

ſie unter ſich nicht einig / als nur in ſowelt / daß ſie

haben wollen / ich ſolle dieſelbe gaͤntzlich verlaſſen:
Und denjenigen Punet / welchen ſie dem Hauſe Oe⸗

ſterreich zu Liebe / welches ſie nur allein in denenje⸗

nigen beyden maͤnnlichen Erben / die ſich heutiges

Tages darinnen befinden / erkennen wollen / ſo

ſehr heraus geſtrichen haben / zernichten ſie wiede⸗

rum dem Hertzoge von Savoyen / Portugall und

Holland zu Llebe / denen ſie nicht allein dasjenige /
was vormals unter ihnenverglichen worden / ſon⸗

dern auch dasjenige / was noch kuͤnfftig unter ih⸗

nenverglichenwerdenſoll / ausdruͤcklich vorbehal⸗

ten ; ſo gar daß ſie ohne einige Scheu und Vorſich /
tigkeit einwilllgen / daß die Hollaͤnder unter demn
Titul der Barriere uͤber verſchiedene und anſehnli⸗

che Plaͤtze/ die mein Groß⸗Vatter / der Koͤnig/
ihrem Begehren nach / denen Niederlanden wie ,

der geben ſoll / Meiſter bleiben moͤge. Man weiß

zur Gnuͤge / was vor anſehnliche Thelle des Staa⸗

tes von Meyland / anjetzo von der Macht und

Gewalt des Hertzogs von Savoyen beftehe.
Alle diejenige / welche die Feinde entweder in⸗

ne haben / oder verhofſen / ſeynd nicht ſowohl un⸗

ter der Gewalt desjenigen / deſſen Nahme threr

unrechtmaͤßigen Beſitzung zum Vorwand dienen

muß / als dem eigenenGefallen / dem Beſißz und

der Regierung ihres insgeſamt uͤberlaſſen. Sie

haben Portugall gleichfalls verſprochen / demſel⸗
ben einige Stuͤcke von Eſtremadura , von Caſti⸗

Schrifften zu beobachten / das Anſehen haben

werden .

Endlich fehlet nicht mehr / als einige Sache /
ſchlaͤge und Anerbtetungen / welche von Setten um zu verſchaffen / daß keln eintziger Zeind des

threr gethan worden / und welche ſehr anſehnlich Spaniſchen Nahmens / und der wahren Reli⸗

waren / gaͤntzlichwiederruffenſeyn ſolten ; alſo daß gion bey dieſer eingebildeten Verwuͤſtung der Mo⸗

man nlemahls begehren koͤnte / die Conferenzen narchie / ohne einigen Anthell leer ausgehen moͤ⸗

ge . Sie haͤtten nemlich auch denen Mohren et⸗

was neues hlerbey verſprechen ſollen . Allelne es

ſcheinet / als ob ſie ſich vor dißmahl begnuͤgeten/
daß ſie ſich durch eine Untreue den Weg gebahnet
haben / daß Oran in die Haͤnde dererſelben gefal⸗
len / und daß ſie/ ſoviel ihnen moͤglich geweſen/
beygetragen haben / damit Ceuta ſelbigen ebenſalß
zu Thell werden moͤgte / indem ſie die Mohren an⸗

gereitzet / die Belagerung dieſes Ortes fortzuſetzen/
und indem ſie verhindert haben / daß derſelbe nicht

entſetzet wuͤrde.

meiner Monarchie die Auffrichtigkeit / vermoͤge
welcher ſie ſich bearbelten / dieſelbe vor dem Ertz⸗
Hertzog gantzzu erhalten . Sie gebrauchen ſich ei⸗

ner argliſtigen Allgemeinheit / indem ſie vorgeben/
daß der Uberreſt der Monarchte / welcher dem

nicht verſprochen worden / dem Hauſe Oeſterreich
verbleiben ſolle . Allein diejenige / welche wiſſen/
wie ſehr ſich der Hof zu Wien an denen Laͤndern

polis nebſt dem Hertzogthum Meyland regteret
wird / werden leichtlich ſehen / was der ungluͤck·

ckel von Spanten zu verbannen begehren / vor ei⸗

ne Wuͤrde und vor ein Anſehen werde erhalten koͤn⸗

nen . Es iſt unſchwer zu begrelffen / daß der Roͤm.

wegen der Nachbarſchafſt und unter dem Vor⸗

wande derer unumgraͤntzenden Rechten des Roͤm.

Relchs / nicht allein die daͤnder in Itallen / welche

er wuͤrcklich wieder einverlelbet / ſondern auch alles /
was ihm ſeine Ehrſucht an die Hand geben wird /
vor ſich ſelbſt zu behalten / indem er vorgeben wird /
daß es um dem Tractat nachzinleben / genug ſeye/
wenn jetztgedachte Laͤnder bey dem Hauſe Oeſter⸗
reich verbleiben . Durch dieſes Mittel wird er be⸗

halten / was er will / und denenjenigen / welche

unbedachtſamer Weiſe etwas anders gehoffet ha⸗
ben / zu ihrem Troſt nichts anders uͤberlaſſen / als

0 fruchtloſen Klagen / daß ſie ſich ſelbſt betrogen
haben .

Indem ſie mit der Ubermaſe ihrer Anforderun⸗
gen nicht zufrieden waren / ſo kamen ſie darauff /
daß ſie als einen Haupt⸗Articul vorſchlugen / es

ſolte mein Groß⸗Vatter / derKoͤnig / ſeine Kriegs ·
Macht mit der ihrigen vereinigen / damit wenn

ich binnen 2 . Monaten Spanten nicht freywvillig
geraͤumet haͤtte / ich gezwungen wuͤrde / daſſelbe
mit Gewalt zu thun / welches zwar ein verwegener

und aͤrgerlicher Vortrag / jedoch der eintzige war /

darinnen ſie noch eintgen Uberreſt der Erkaͤntniß
und der Hochachtung meiner Beſtaͤndigkeit und

der Treue und aniſ meiner behertzten Spa⸗

Solchergeſtalt zeigen die Feinde

Hertzog von Savoyen / Holland oder Portugall

von Italten ergoͤßet/ und wie das Koͤnigreich Nea -

ſelige Printz / welchen ſeine Alllirten mit einem

praͤchtigen und eiteln Titul in einem kleinem Win⸗

Koͤnig/ als aͤlteſter Sohn / nicht ermangeln wird /

nier gezeiget haben / indem ſie erkennen / daß ſo

gar

Spaniſch · Portuglſiſche Geſch .
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gar auch eine dermaſſen vereinigte groſſe Neacht

den Fortgang/ welchen ſie in Sicherheit ſtellen wol⸗

ten / annoch ungewiß ſeyn lleß.
Ihre in Holland gedruckte Schrifften / laſſen

hlerinnen keinen Zwelfel uͤbrig / denn damit ſie
dem Greuel / welchen dergleichen Vortrag in der

Seele derer jenigen Perſohnen erregen muſte / wel⸗

che die Gerechtigkeit / die Ehre / uñ die Leutſeellgkeit
hoch achten/ elniger Maßen zuvor kommen moͤgten/
ſo ſagen ſie oͤffentlich / daß ohne dieſes thnen das

ſchwerſte und verderblichſte von dem Kriege /
nemlich der Koͤnig in Spanien / uͤber dem Halſe
wuͤrde geblieben ſeyn.

Anſchlaͤge unſererFeinde / welche / indem ſie uns die

Hoffnung zum Frieden benommen / uns wiederum

in den Krieg geworffen haben .
wegen des meiner Perſon und der Ehre meiner

Koͤnigreiche angethanen Schimpffes angetrieben
werde / den Krieg mit der groͤſten Macht fortzu ſe⸗

tzen ; ſo iſt doch dieſes nicht die vornehmſte Be⸗

wegungs⸗ Urſache welche von unſern Feinden an⸗

gegriffen und vervorthellet wird : Hierinnen fin⸗
den ſie ſich durch den Zuſtand ihrer Sachen und

durch dasjenige Anſehen aufgemuntert / welches ſit
durch die zwey Heyrathen des Roͤmiſchen Koͤntgs
und des Ertz⸗Hertzogs / ſeines Bruders / mit ſolchen

rey gebohren und erzogen worden ſeynd / erlanget
haben/ und welches ſolche Vermaͤhlungen ſeynd/ die
ihnen in dem Lauf dieſes Krieges dieBeweinungs⸗
wuͤrdige Vortheile / welche aller Welt bekandt

ſeynd/ zuwege gebracht haben . Hierdurch und bey
dieſer Gelegenheit tritt man ihnen die hellige Al⸗
taͤre abz dergeſtalt / daß das Erſte / was man vor⸗

nimmet / wenn die Alltirten eine Feſtung in Flan⸗
dern erobern / dieſes iſt / daß ſie einige zur Ubung th⸗
rer falſchen Lehre beſtimmete Tempel haben ſollen/
und daß das Predigen in denen vorgeſchlagenen
Præliminar - Articuln ſelbſten mit einem liſtigen
Vorbehalt verabredet gefunden wird / daß ſie nem⸗

lich durch einen zukuͤnfſtigen Vergleich mit dem

Ertz Hertzoge noch weiter ausgedehnet werden ſol⸗

len/ und weil er ihnen wegen des Tituls und wegen
der Sache danckbar zu ſeyn verbunden iſt/ ſo wiſſen
ſie alles dasjenige wohl einzurichten / daß er nicht im

Stande ſeyn wird / etwas abzuſchlagen .
Dieſes iſt die wahre und vornehmſte Bewe⸗

gungs⸗Urſache / welche mich antrelbet / wiederum

in das Feuer des Krieges hinein zugehen / mit dem

Vorſatz / alle Gefaͤhrlichkeiten deſſelben mit meinen

Unterthanen zu theilen / und jederzeit als der Erſte
an ihrer Spttze zu fechten/ in dem feſten Vertrauen /
daß GOtt die Gerechtigkeit meiner Sache beſchuͤ⸗
gen / und thre hertzhaffte Bemuͤhung ſegnen wird .

Woferne nun meine Sůnden alſo beſchafſen ſeynd/
daß der goͤttl . Segen hierdurch auffgehalten wird / ſo
will ich zum wenigſten nebſt thnen biß auf den letzten

Tropffen meines Blutes fechten / und will

ſch / daß dleſe gellebteſte Spaniſche Erde vor ihren
Augen darmitgefaͤrbet werden ſoll . Ich werde als

denn vergnuͤget werden / wenn der Zorn des Him⸗
mels durch dieſe meine Zuͤchtigung geſtillet iſt / und

Kinder/ diePrintzẽ / welche in den Armen＋
weñ meine

Denckwüuͤrdiger Geſchichte .

Ob ich aber ſchon

Princeßinnen / welche in dem Schoſſe der Ketze⸗
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meiner getreuen Unterthanen gebohren worden 1709 .
ſeynd / eines feſten und ruhigen Thrones genieſſern
koͤnnen; wie auch/ daß wenn ich auſſhoͤre zu leben/
ich mir ſchmeicheln kan / daß ich die Zeinde des
feindlichen Gluͤckes ſtumpff gemacht habe / derge⸗
ſtalt / daß dieſe Koͤnigl. Unſchuldige / durch welch
GOtt meine Monarchle hat beſtaͤtttgen und troͤ⸗
ſten wollen / endlich die ſuͤſſen Fruͤchte des Irledene
einſammlen koͤnnen. Zu ſolchem Ende iſt es noͤ⸗

thig / daß metne Unterthanen durch thre natůrliche
und beruͤhmte Treue / und durch ihre großmuͤthtge
Bemuͤhung zu dieſem Vorſatz das Ihrlge mit ben/

tragen ; daß ſie ſich vermittelſt einer Chriſtl . auff⸗
Dieſes ſeynd die ſchaͤdliche und hochmuͤthige richtigen Liebe und einer beyderſeitigen Uberein ·

ſtimmung vereinigen / und daß wir zu GOtt und

zu der heiligſten Jungfrauen Marta / als meiner
und meiner Koͤntgreiche ſonderbaren Beſchuͤßzerin
durch bruͤnſtiges und ſtetswaͤhrendes Bitten und

Beten unſere Zuflucht nehmen / wenn wir uns

befleißigen / aus unſern Seelen alle gaſter auszurot⸗
ten / welche zum oͤfftern die Wuͤrckung ſeiner goͤttli
chen Barmhertzigkeit auffhalten . Und alſo wol⸗
len wir alleſamt wohl vereiniget / vor unſere Ehre
und vor unſer Vatterland unter denen ewigen

Rathſchluͤſſen dergoͤttlichen Vorſehung wider den

Goꝛteslaͤſterl. Hochmuch dererjentgen fechten/
welche ſich der Gewalt / die Reiche zuertheilen / dar⸗

uͤber zu ſchalten / und ſelbige von einer Nation auff
die andere zubringen / verwegener Weſſe anmaſen /
zu welchem Ende u. d. m. Madrid den 4. Jul .
1709 .

öIch / der Koͤnig .

Die Kriegs Operationes oder Handlungen Kriegs⸗
muſten alſo weiter fortgehen / weil der Friede nicht Haͤndel in

vor ſich gehen/ und / dem zugefallen / der Duc d' An· Catalo -

jou von der Monarchie Spanien nicht abſtehen Rlen .

wolte / ſintemahl ſeine Gemahlin an den Koͤnig in

Franckreich geſchrieben zuhaben berlchtet wurde:
Sie waͤre/ nebſtihrem Gemahl und Sohn / ehen·

der zu ſterben / als Spanten zuverlaſſen entſchloſ . ,

ſen / und im Fall jener ſeinem Ungluͤck / mit dem

Degen in der Fauſt / kein Ende machen koͤnte/ „
wolten ſie ſich zuſammen nach Mexico oder Peru ,

uͤberſetzenlaſſen / und allda zuerhalten ſuchen ꝛc. ꝛc . ,

Es wurde bey guter Zeit in Catalonten denen

Alltirten Trouppen anbefohlen / ſich um den Fluß
Segta zuverſammlen / und waren Se . Cathol . Ma⸗

jeſt . entſchloſſen ſich in hoher Perſohn zu der

zubegeben .
Nach der Zeit hat der General Graff von

Stahrenberg die Alltirte Armee an den Fluß Tar -

reg verſammlet / und dieſelbe zu Miral - Campo
3. Meilen von Lerida gelagert ; Dargegen hatte
der Graf von Bezons ſeine unterhabende Armee zu

Casbe zuſammen gebracht / und ſich zwiſchen denen

Fluͤſſen Ebro , und Cinca , der Stadt Lerida eben⸗

fals genaͤhert/ um die Allürten zu beobachten / und

ihnen eine Schlacht zulteſſern .
Dieſe gantze Cavallerte / welche ſich um Giron⸗

ne und Vicq herum befunden / begab ſich auf den

Marſch gegen Cervera, umb die unter dem Com -

mando des Generals Grafen von Stahrenberg
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ſtehende Armee zuberſtaͤrcken. Einige andere ih⸗
rer Trouppen hatten ſich / nebſt à . groben Stuͤcken

Geſchuͤtzes / und 2 . Moͤrſern und 8. Feldſtuͤcken/
bey Terrega gelagert / nach dieſem hat ermeldte Ar⸗

mee in 36000 . Mann ſtarck die Veſtung Lerida

ſeng eingeſchloſſen . Als auch der Hertzog von

Noailles mit ſeiner Armee wegen Mangel der

Fourage / aus dem damburdaniſchen uͤber das Ge⸗

buͤrge bis an den Fluß Tech zuruͤck gekommen
war / zotzen die Allüirten ihre Beſatzung aus Vicg

Oſtalric , Gironne und andern Plaͤtzen zuſammen /
und bloquirten die Stadt Roſes zu Lande ; auch

lagen einige Engl . Fregatten und Fahrzeuge am

Cabo fales welche den Ort zur Sec eingeſchloſſen
hielten . So dann langte der General Graff von

Stahrenberg den 30. Jul . mit 12000 . Mann in

der Gegend Cambrilsan / und machte Minen die

Feſtung Tortoſa zu belagern . Dargegen war der

Marſchall von Bezons mit einem Theil ſeiner un ·
terhabenden Armee zu Lerida , wie gedacht / ange⸗

kommen ; jedoch war die Fuͤtterung an denen

Graͤntzen von Catalonten dermaſſen rar / daß er
genzͤthiget wurde / verſchtedene Regimenter nach

Arragonien zuruͤck zuſchicken . Indeſſen hat die

Stadt Murcia dem Duc d' Anjou 1000 . Saͤcke

Getraͤyde gelieffert / welche in das Schloß zu Ali -

cante gebracht worden / und weil die Erhaltung
des gantzen Koͤnigreichs Valencia auf dieſer Cita -

delle beruhete / ſo arbeitete man mit allem Eiſſer /
ihre Beveſtigung mit einigen neuen Wercken

zuvermehren .
Der Graf von Eſtain hatte ſich an Venasque

gemacht / war aber / bey Annaͤherung eines Allüirten

Detachements , die Belaͤgerung ſolches Caſtels

auffzuheben / und 2. Stuͤcke / wie auch 2. Moͤrſer/
ſamt der Bagage und denen Lebens⸗Mittein / in

dem Lagerzuruͤckzulaſſen / geswungen worden . Der

Graff de la Puebla welcher dieſes in gooo Mann

beſtandene Detachement com̃andirete / hatte auch

verſchiedene benachbarte Poſten erobert ; worauff er

mit dem Uberreſt ſeiner Mannſchafft nach Catalo⸗

nien zuruͤck kehrete. Dieſes veranlaßete den Grafen

von Bezons 4000 . Mann gegen Mancon zu com -

mandiren / Arragonien auf ſelbiger Seiten zube⸗

decken . Bey jetztgedachter fruchtloßen Belage⸗
rung hatten / dem Verlaut nach / die Frantzoſen
1800 . Mann an Todten und Gefangenen ver⸗

lohren .
Der Seneral Graf Guido von Stahrenberg /

begab ſich aus ſeinem Lagerbey Cervera wiederum

auf den Marſch mit 2000 . Mann regulirten
Trouppen / und poſtirte ſich mit ſeinem rechten

Fluͤgel bey Mongay, mit dem Lincken aber bey Bel⸗

puche , und hatte er eine zahlreiche Feld⸗Artillerie

nebſt 2 . groben Canonen / 2 . Moͤrſern / 25 . Fahr⸗
zeugen zu Schlagung einer Bruͤcken uͤber die

Segra bey ſich. Als nun der Marchal von Be⸗

zons von dieſer Bewegung Nachricht erhielt / faſ⸗
ſete er den Schluß / mit denjenigen 10 . Battaillo -

nen / und 12 . Eſcadronen / welche auf dem Marſch
begriffen waren / um in Franckreich zuruͤck zu keh·
ren / wiederum zu denen in Spanten verbleibenden

Battaillonen / wie auch zu denen unterm Comman⸗

do des Grafen von Aguilar ſtehenden Spaniſchen

Beſchreibung Spaaiſch⸗Portugiſiſche Seſch .
Trouppen zuſtoſſen / daſich denn der rechte Fluͤg —. —
dieſer gantzen Armee bey Menargue / und der Linckt
bey Balaguer poſtirete / ausgenommen einige vor⸗

aus geſchickte Wachten / welche man auf der an ,

dern Seiten der Segra poſtiret hatte / um dieAl .
llirten zu beobachten / die da uͤber die Segra oberhall
Lerida giengen / worgegen die Feinde bey Moncon

lagen / und alles an Due d' Anjou berichteten . Als

vom Grafen von Aguilar die Nachricht / was maſ
ſen die Alllirte Armee unter commando des Gra —

ſen von Stahrenberg uͤber die Segra geganger ,

ſeye ; ließ er ſeinen Staats ⸗Rath alſofort ver⸗

ſammlen / und demſelben eroͤffnen/ daß er genoͤthi⸗
get werde / ſich zu ſeiner Armee zu begeben / und das

gedrohete Ungewitter nach Moͤglichkeit abzuwen⸗
den . Er verreiſete auch den folgenden Tag wirck

lich mit der Poſt / und nahm nur eine kleine Anzahl
Bedienten mit ſich. Das zu dieſer Reiße benoͤ

thigte Geld wurde geborget / und hatte man alle

Staͤdte und Gemeinden ermahnet / Seine ver⸗
meinte Koͤnigl. Majeſt .in demjenigen Elfer zu un .

terſtuͤtzen/ welchen ſie zur vermeynten allgemeinen
Wohlfarth der Monarchie Spanien bezeugen .

Als er ſich im Sager bey dem kleinen Fluß Nogue⸗
ra einfand / gieng ſeine erſte Bemuͤhung dahin/
wie er den Grafen von Aguilar und den Marſchal
von Bezons mit einander vergleichen koͤnte / denn

dieſer detere hat nicht zu denen Spaniern ſtoſſen/
noch den Grafen von Stahrenberg den Marſch
uͤber die Segra verwehren wollen / unter dem Vor⸗
wand / daß er von ſeinem Koͤnig befehliget ſey/ ge⸗
gen die Alltirten nur defenſive zugehen . Alldie⸗
weil aber der Graf von Stahrenberg / obgedachter
Maſſen/ ſeinenVoꝛſatz bewerekſtelllgethatte /retirirte
ſich der Graf von Aguilar gegen vor ermeldeten
Fluß Noguera , und ſtellete ſich in Schlacht⸗Ord⸗
nung . Als er ſich nun denen Alliirten biß auf el⸗
ne Stunde genaͤhert / und der Marſchal von Be⸗
2cns nicht weiler fortrũcken wolte / ſondern ſich mit
denen Frantzoſen zuruͤckzog / detachitte der Graf
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von Stahrenberg einige Reuterey / welche in die
Arrier Carde fiel und ziemlichen Schaden that.
Hierauſſ ſette ſich hochermeldter Graff laͤngſt der

Segra bis an Balaguer und eroberte dieſen Ort nach
einer kurtzen Gegenwehr / da er denn die darinnen

zur Beſatzung gelegene 3. Bataillons zu Kriegs⸗
Gefangenen machte / dagegenaber 2000 . Mann
hinein legte ; Zugleich auch den Flecken und das

Schloß Agen einnahm / allwo er noch eine Batatllon

zu Kriegs⸗Gefangenen machete . Hlerauff hat

er die Stadt Tremp welches ein wichtiger Paß
uͤber die Nogueraiſt / erobert / und die darin gefun ,
dene ſchwache Beſatzung ebenfals zu Kriegs Ge⸗
fangenen gemacht . Mitlerweil fiel ein Alltirtes
Detachement von 1700 . Pferden in die Graff⸗

ſchafft Certagne ein / und fuͤhrete viele Geiſeln zu
Bezahlung der Contribution hinweg ; worauff
es ſich nach Gironne begab/ die Beſatzung daſelbſt
zu verſtaͤrcken.

beſtunde / bey Figuieres gelagert / allwo er 2. Ta⸗

Noailles ]
Was den Hertzog von Noailles betrifft / ſo hat⸗ auch voo

te ſich derſelbe den 10 . Auguſt . mit ſeiner Armee / Roullllo
welche / dem Verlaut nach / in 18 . biß 20000 .b .

—
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ge verbleiben wolte / um die Artillerie zu erwarten /

welche 40. grobe Stuͤck / und 15 . Moͤrſer ausma⸗

chete / und welche wegen derer boͤfen Wegen ſehr

muͤhſam fortzubringen war . Nun lagenin jent⸗

gedachten Figuires 2. Pfaͤltziſche Regimenter zu

Pferd und Fuß / welche / als ſie derer Feinde ge
wahr wurden / ſelbigen Poſten verlaſſen wolten : ſie
wurden aber dermaſſen tapffer angegriſſen / daß

ſiie bald in Unordnung geriethen / und hernach
meiſtentheils niedergemacht oder gefangen worden .

Hierauff hielte ſich der Hertzog von Noailles eini⸗

ge Tage zu Toraelli und Mongri an dem Ter⸗

Fluß auff / und erwartete daſelbſt eine Convoy mit

Munition und Lebens⸗Mitteln . Er muſte aber /
ib groſſem Leydweſen erfahren / daß dieſe in 36 .

Fahrzeuge beſtehende Convoy etlichen Engliſchen
Krieges⸗Schlffen in die Haͤnde gerathen war /

wodurch er genoͤthiget wurde ſich nach dem Ruͤck⸗

80 gegen Cervera umzuſehen . Als er aber biß
nach Verges gelanget war/ brach er den 1. Sept .
zu Abends mit der gantzen Cavallerte von dannen

auff / umb ein Detachement von 16 . biß 1700 .

Pferden derer Alliirten anzugreiffen / welches ſich
einen halben Canonen Schuß weit von Gironne

an den Ter· Fluß gelagert hatte . Zu ſolchem Ende

marſchirete er übers Gebuͤrge / um deſto weniger
entdecket zu werden . Den 2. fruͤh Morgens lan⸗

gete er in einem Dorff 3. viertel Meilen von dem

Lager dieſes Detachements anz da denn der Pfaͤl⸗
tziſche General Franckenberg mit einiger Mann⸗

ſchafft herbey ruͤckete / in Meynung / es ſeye nur ei⸗

ne bloſſe Parthey . Dteſe aber lieſſen ihn gantz

nahe anmarſchiren / biß ſie ihn mit dem Gewehr er⸗

reichen konten / da ihm dann dergeſtalt begegnet
wurde / daß er zwey Saͤbel⸗Hieb an den Kopff be⸗

kam / und nachgehends gefangen wurde . Sintge
andere bey ihm befindliche Officter wurden nebſt

verſchiedenen Gemeinen / ebenfals verwundet / o⸗

der getoͤdet / worbey die Feinde auch einige Zelte/
Bagage und Kriegs⸗Munition eroberten . Auff
feindlicher Seite ſoll nur ein Brigadier nebſt zwey
andern Ofſictern zu Pferd und 6. biß 7. Gemeine

geblieben ſeyn.
Nach der Zeit hat ſich dieſer Hertzog zwar

aus derſelben Gegend zuruͤck gezogen ; jedoch
ſtund das Land biß an S. Felix unter ſeiner Contri⸗

bution , und hatte er vlel Getraͤyde hinweg nehmen
laſſen .
Inzwiſchen war die Engliſche Flotte unter dem

Admiral Bings in 27 . Krleges / und vielen andern

Schiffen und Fahrzeugen / vor Gibraltar ange⸗

langet : dahero der Hof zu Madrit einige Voͤlcker

nach Valencia und Andaluſia ſchickete / aus Bey⸗
ſorge / daß die Einwohner mit denen Alltirten in

einem Verſtaͤndnuß leben moͤchten . In Galll⸗
cien dargegen hatte wegen der groſſen Hungers⸗
Noth ſich ein gefaͤhrlicher Auffruhr erhoben / in⸗

dem das Land⸗Volek dem Adel mit Gewalt in die

131
gefallen war / und alles ausgepluͤndert

hatte .

Den 2. October brach der Hertzog von Anjon
wiederum von der Armee auff / um ſich nach Ma⸗

drit zuruͤcke zu geben. Dteſer Fuͤrſt langete den

8 zu Saragolſa und den 11. wieder zu Madrit
Theatti Europæi XVIII . Theil .
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glucklich an . Zeit waͤhrender ſeiner Abweſenheit
hatte ſich etwas zugetragen / wodurch die Ernſt⸗
hafftigkett ſelbſt ſonder Zwelffel bewogen werden
muß / ſich bald halb todt zu lachen . Es hatte
nemlich der am Frantzoͤſiſchen Hoſe reſidirende

Geſandte / Hertzog von Alba , in einem Schrel⸗
ben nach Madrit berichtet / daß die Frantzoſen in

dem am 11. Sept . bey Balaguer vorgefallenen Tref⸗
fen den Sieg davon getragen haͤtten; dahero das

Volck veranlaſſet wurde / durch die gantze Stadt

Freuden⸗Feuer anzuzuͤnden. Ob mun ſchon die

Hertzogin von Anjou genugſam berichtet wordenſ
war / daß die Frantzoſen bey dieſer blutigen Bege⸗
benheit ihr eintziges Heyl in ihrer angebohrnen
Guůtigteit und in der geſchwinden Enifernung von

ihren Uberwindern geſuchet / und auch gefunden
hatten : ſo wolte ſie denen Einwohnern doch ihre
trrige Freide lieber ungeſtoͤret laſſen / und beſchloß
uͤber dieſes auch in dem Staats⸗Rath / daß man
in der Capelle das Te DEum laudamus ſingen

ſolte .
Ob gleich ſonſten auch noch bey Anweſenheit

des Hertzogs von Anjou / ſeine Armee uͤber die Se⸗

gra gegangen war / in willens / denen Alltirten

die Zufuhr derer Lebens⸗Mittel zu benehmen : ſo
hatte dieſe Bemuͤhung dannoch wenig Nuß / ſon⸗
dern die Alllirten ſetzeten vielmehr / deſſen allen
ungeachtet / Balaguer in einen ſolchen Stand /
daß es eine Belagerung aushalten kan . Indeſ⸗
ſen fand der General Graf von Stahrenberg /
vor noͤthig / einige Trouppen gegen Tarragona zu

detachiren / und ſich dem Vorhaben des Don Fran⸗

ciſco Gajetano und des General⸗Majors Don

Ronquillo zu wiederſetzen / welche mit einem Cor⸗

po von 5oο . Mann nach ſelbiger Gegend mar⸗

ſchiret waren: ſo ſchickte er auch ein Detackement
gegen Gironna , um zu verhindern / daß der Her ·
zog von Noailles keinen Einfall in Catalonten
thun moͤchte. Indeſſen ſendete er eine aroſſe An⸗
iahl Maul⸗Eſel und leere Wagen nach Cervera⸗
um daſelbſt debens⸗Miitel vor ſeine Armee zu hoh⸗
len . Indem nun Don Joſeph Valegio dleſelben
mit einem Detachement von 2 5. Pferden antraf /
waren ſeine Leute alſobald beflteſſen / diejenigen
Wagen zu pluͤndern / auff welchen ſich die Ba⸗

gage des Grafen von Atalaga und verſchiedener
Officier befand : ſie wurden aber von einem De⸗

tachement derer Alltirten uͤberfallen / welches ih⸗
nen alle wieder abnahm / viele derſelben toͤdtete/
und vlele Pferde eroberte / da uͤbrigens der Or⸗

ten im Felde nichts mehr ſonderlich geſchahe / viel⸗

mehr jedes Thells Voͤlcker in die Winter⸗Quar⸗
tlere ruͤckten.
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Wir muͤſſen aber nun auch nachholen / was an Portugi⸗
denen Portugieſiſchen Graͤntzen dieſes Jahr im ſiſche

Felde und Krlegs ⸗Weſen unternommen auch aus Kriegs⸗

gefuͤhret geworden .

gieng unterm Milord Gallowvay und dem Graſen
von S. Juan zu Felde / paſſirte den 7. May die
Guadiana , und gerieht mit dem Feind in ein Tref⸗

fen / davon der Ausgang vor die Alltirte unzluͤck⸗
lich war und der gantze Handel von Portugall

alſo erdehlet wurde :

Dddd Nach⸗
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17 Nachdem der Marquis von Fronteira unſere

Und Ein⸗ Armee / welche aus 36 . Regimentern an Infanterle
und 13 . an Cavallerie beſtanden / gemuſtert / hat
derſelbe hierauff den 1. May groſſen Kriegs Rath
gehalten / und darinnen berathſchlaget / ob man

den Feind angretfſen ſolle / welcher ſeine Troup⸗
pen in 2. Lagervertheilet hatte / darvon ſich eines

zu Xevora , und das andere zu Badajos befande /

und dem Vernehmen nach 16 . Regimenter an Ca⸗
vallerte und 24 . an Infanterte ſtarck war . Eini⸗

gze Generals hlelten daſſelbe darum nicht vor gut/
wellen der Feind unſerer Armee an Cavallerie uͤber⸗

legen / anbey auch das Land nicht bequemſey /

dieſelbe in Schlacht ⸗Ordnung zu ſtellen . Den

7 . erhlelte man Nachricht / daß der Feind mit

ſeiner ſamtlichen Cavallerie bey Campo Major
fourragirete ; worauff beſchloſſen wurde / den Fluß
Caja mit unſerer Armee zu paſſiren und vorgedach⸗
te feindl . Armee anzugrelffen . Dieſemnach ver⸗

anſtalttte der Marquis von Fronteira eine Schlacht⸗
Ordnung / muſte aber Nachmittags um 4 . Uhr
ſehen / daß die Feinde den lincken Fluͤgel unſerer
Cavallerie anfielen / und ſelben in Unordnung
und zum weichen brachten / welches auch bald dar⸗

auff mit dem rechten Fluͤgel geſchahe . Hierauff
ließ der Graf von Galloway eine Brigade von 3.

Regimentern Infanterie nemlich 2. Engliſchen uñ
ein Spaniſches gegen den Feind anruͤcken / welche

demſelben auch 2 . eroberte Canonen wieder abnah⸗
men . Weil aber dieſe Brigade von der Armee ab⸗

geſchnitten war / ſo hat ſie ſich in einem gewiſſen
Poſten / biß auff den folgenden Tag verretranchi⸗

ret / an welchem ſie ſich hernach als Kriegs⸗Ge⸗
ſangene ergeben muͤſſen . Nachdem ſich auch der

Marquis von Fronteira von der geſamten Caval⸗
lerie verlaſſen ſahe / reterirte er ſich gluͤcklich mit

der Infanterie uͤber Campo Major nach Achones

und folglich / nachdem er daſelbſt einen guten Theil

derzerſtreuten Cavallerie wieder zu ſich verſammlet
hatte / nach Elvas . Der groͤſte Verluſt / den wir da⸗

bey erlitten / beſtehet auſſer denen 3. Regimentern /
welche capituliret haben / in Schiffbruͤcken und

der Artillerie . 2 . Tage nach dem Treffen / mu⸗

ſterte der Graf von Galloway das Portugieſiſche
Lager / und befande daſſelbe annoch vier tauſend
Mannu Pferd und 1000. , zu Fuß ſtarckzu ſeyn ;
ohne die 10 . Bataillonen / welche man nach El -

vas und Olivenza zur Beſatzung geleget hat ꝛc.

Woferne man hierinn denen Frantzoͤſiſchen
Briefen glauben wollen / ſo hat der Verluſt der

Portugleſen in 4000 . Mann todten und gefange⸗
nen beſtanden : Dargegen haͤtten die Spanter
ebenfalls uͤber 1200 . Mann / und zwar meiſten⸗
theils Reuterey eingebuͤſſet. Unter denen Ge⸗

ſangenen ſoll ſich der obgedachte Graf von S. Juan
General von der Portugteſiſchen Reuterey / nebſt
einem Brigadier , 3. Obriſten / 3. Obriſt⸗Lieu⸗
tenante / 3 1. Hauptleuten / und 70 . andern Ober⸗

Officlern befinden . Die Zahl der eroberten Stuͤ⸗
cke wurde auff 28 . oder 32 . mehrentheils Feld⸗
Stuͤcke / und hiernaͤchſt 88 . Wagen mit Baga⸗
ge und KriegsAmmunition gerechnet . Die Por⸗
tugleſen ſolten gar keine Gegenwehr erwleſen / die

Engellaͤnderaber nne Loͤwen gefochten haben / ſon⸗

Olivenza wurde hierauff wohl von denen Anjoui·

wuͤrdiges in Kriegs ⸗Sachen / auſſer / daß man ab

Seiten Engellands vorſchlug / es wolte dleſes/
an ſtatt des mit ſo vieler Beſchwer/ und Gefaͤhrlich⸗
keit uͤber Meer zuſchtckenden Succurſes , 6. Re⸗

gimenter auff ſeine Koſten / anwerben laſſen / doch

daß / nebſt andern Bedingungen / die Ofſiciers
in Engel⸗Schott / und Irrlaͤndern oder Frantzoͤſi,
ſchen Fluͤchtlingen beſtehen / auch der Koͤnigin
von Groß⸗Britannten ſchweren ſolten / weil ſie
doch dero Sold zu zlehen haͤtten. Dieſes war /
dem Verlaut nach / dem Koͤnig in Portugall ohn⸗
angenehm gemacht worden / mittelſt der Vorſtel ,
lung : Es ſchicke ſich nicht vor einen Souverain

dergleichen Werbungen in ſeinem Lande zuzuſte⸗
hen / ohne die Macht zu haben / die Offlciers zu

beſtellen oder genehm zu haben : Frembde Offlciers
koͤnten die dands /Kinder leicht aus dem Koͤntgreich
führen / und gediehe es auch dem Portugleſiſchen
Adel zu einer groſſen Verachtung / als wenn er

ohn Verſtand und Courage waͤre / da man ihm
auswaͤrtigedergeſtalt vorzoͤge ꝛc. ꝛc. Ob nungleich
ein gut Theil dieſer Gruͤnde von keiner Buͤndig⸗
kelt / andre aber durch eine Erklaͤr / undBedingung
leicht zu heben waren ; ſo ſchien es doch ſamt wol⸗

ten ſie Eingang bey Ihro Portugieſiſchen Maj .
finden / und hießes / dieſe haͤtten wenigſtens ge⸗
wolt / daß die Oſſiciers zu gleicher Anzahl von

Engelland und Portugall beſtellet werden / die

Regimenter an Portugleſiſche Commiſlarien den

Eyd ablegen und auͤſſer dem Reiche / ohne Erlaub⸗
niß des Koͤnigsnicht dienen ſolten u. ſ .w. Man

fand doch ein Expediens den Zwiſt zu heben / und
in die Wege zu richten / daß Milord Gallow ορ
uͤber das erſte Regiment / uͤber die fünff uͤbrige
Portugieſiſche Herren Obriſte / die ſechs Obriſt⸗
Lieutenants Franzoͤſiſche Refugies , Boucetiere

Magny , Trapeau , Foiſſac , Debordes , Sarlan -

de wurden / da man hoffte durch ſolche Mengung

Spaniſch⸗Portuatſiſche Geſch .

ſten die Niederlage vlel groͤſſer geweſen ſeyn wuͤrde . 505tue

ſten belaͤgert / muſte aber doch hernach unerobert Werbun⸗
verlaſſen werden / und geſchahe der Gegenden dte . e in

ſes Jahr uͤberhaupt nichts mehr ſonderbahr merck ougal .

derer Nationen beßreDienſte zu erhalten .
Sonſt erhub ſich auch um das Ende dieſes Händel

Jahrs eine Strittigkeit mit denen Geſandten / wel⸗

cher Erzehlung aus dem Grunde hergeholet wer⸗

den muß / darmit ſie recht verſtanden werde . Als
nemlich der Koͤnig von Portugall im Jahr 1661 .

beſchloſſen hatte / die Quartlers⸗Freyheit derer Ge⸗

ſandten auffzuheben / ſo erlaubete er zugleich / daß
die JuſtitzVerwalter auch ſo gar vor denen Quar⸗
tieren derer Geſandten mit auffgehobenem Stabt
zum Zeichen ihrer Gerichtbarkelt voruͤber gehen
ſolten . Ob ſich nun ſchon der damalige Frantzoͤ⸗
ſiſche Geſandte widerſezete : So wurde er doch ge⸗
noͤthiget / ſich zu bequemen / und zwey Juſtitz⸗
Bedienten / welche er hatte beſchimpffen laſſen/
Satisfaction zu geben. Hierbey haben es die Ge⸗
ſandten bewenden laſſen / biß im MonatheJunto
des verwichenen Jahrs der Kayſerliche Geſandte
der alten Freyheitenwieder zu genieſſen begehrte ;
wiewohl er hernach von ſeinem Suchen wlederum

wegen
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Geſandte Sr . Catholiſchen Majeſt .undzwar / wie

man vorgibt / auf Anſtifften des Kayſerlichen / die

Juſtitz - Bedienten verhinderte / auff obgedachte
lolenne Art vor ſein Quartter vorbey zu gehen .

Hierauff befahl der Koͤnig ſeinem Staats - Secre -

tario , in verwichenem Monathe Decemb . denen

Geſandten von der auffgehobenen Quartiers⸗

Kayſerl . Geſandten / den Criminal-Richter und

den Corregidor , vor ihres Herren Quartier

vorbey zu gehen.
den Staats⸗ Secretarium dieſerwegen abermahli⸗

ge Vorſtellung gethan wurde / derſelbe ſich aber

keines Weges weiſſen laſſen wolte / ſo wurde ihm
den 10 . obgedachtes Monats von dem Koͤnige der

Hoff verbotten .

Bey ſo geſtalten Sachen gaben verſchiedene

außwaͤrtige Miniſtres dem Staats - Secretario zu⸗

verſtehen / daß ſie ſolche Einſchraͤnckung der Quar⸗

tlers· Freyheit unmoͤglich leyden koͤnten / und es

alſo noͤthig ſeyn wuͤrde/ anzubefehlen / daß die Ju⸗
ſtitz - Bedienten ihre Staͤbe vor denen Quartieren

derer Geſandten niederlleſſen ; ingleichem bedien⸗

Verrich⸗

tungen im

GWinter
ton

Schweden

ſutgeſetzt.

Je machte die grauſame Kaͤlte die

Campagne und Kriegs - Operationes
ſehr beſchwerlich. Obwohl die Schwedi⸗
ſche Armee hier der Winter⸗Quartter

genieſſen ſolle / ſo waren doch die Regimenter ſtets

in Bewegung / und haben viele vor Froſt Fuͤſſe/
Haͤnde/ Naſen und andere Glieder verlohren / ja

viele ſind gar erfroren / abſonderlich welche ſich mit

vielem Brandewein / der hier in Mengezubekom⸗

men war / und welchen die Schwediſche Soldaten

ztemlich gern getruncken / uberladen / dann es iſt zu

wiſſen/ daß dieſes in dem groſſen Winter vor 1708 .

biß 9 . geweſen / welcher faſt gantz Europa in Er⸗

ſtaunung geſetzt. Es iſt die Milerie nicht zu glau⸗
ben / noch zubeſchreiben / die damals unter beeden

Armeen anzutreſſen war / und wurden ſelbige
durch die continuirliche Marche / Attaquen und

andere Fatiguen in elenden Zuſtand geſetzet/ worbey

jedoch Schweden am allermelſtenerlitten / weil es

ͤſich von Volck entbloͤſet befande / und weiß ich
“ vor gewiß / daß Schweden in einer Nacht / da

edie Kaͤlte am hefftigſten / 3000 . Mann einge⸗

Denckwuͤrdiger Geſchichte.

Freyheit auffs neue gründlichen Unterricht zu ge⸗
ben : Bald aber verhinderten die Bedienten des

Als nun dem Geſandten durch
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te ſich der Rayſerl . Geſandte der Vorbitte Ihrer
Majeſt . der Koͤntgin um den Koͤnig wlederum zu
beguͤttgen: Allein dieſer wolte die wegen der ein⸗

mahl auffgehobenen Quartiers⸗Freyheit gemach⸗
te Verordnung nicht durchloͤchert wiſſen ; Da⸗

hero er das Exempel einiger anderer Miniſtres an⸗

fuͤhrete / welche 15 als jene zugegen geweſen / und

ſich dennoch der eingefuͤhrten Ordnung nicht wi⸗

derſetzet haͤtten . Nichts deſtoweniger ließ der

Graff von Stampa das Pferd eines vorbey rei⸗

tenden Corregidoris beym Zaum feſt halten / und

ſelbiges zuruͤck treiben . Alldieweil nun hierauß
ein Auffſtand des Volckes zu beſorgen geweſen waͤ⸗

re / wann der Koͤnig darzu ſtille geſchwiegen haͤtte/ſo
ließ er denjenigen Miniſtern, welche die Quar ,

tiers⸗Freyheit behaupten wolten / durch den

Staats Secretarium anſagen / ſich entweder inner⸗

halb 4 . Tagen aus Liſabon nach einem ſelbſt⸗be⸗
liebten Orte zu rotiriren / oder von ihren Anforde⸗

rungen abzuſtehen : Indeſſen aber ließ er 4 . Regl⸗
menter zur Sicherheit derer Geſandten in die

Stadt ruͤcken / da immittelſt der Kayſerl . und Ko —ͤ⸗

nigl . Spaniſche Geſandte die Stadt Llſabon ver⸗

lieſſen .

Nordiſche Geſchichte .

Nachdem ließ der Koͤnig dem Commendanten

in Wiprecz entbtethen / daß / im Fall er ſich nicht

gleich mit der Veſtung und Garniſon auf Diſ⸗
cretion ergeben wolte / ehe der morgende Tag b0or
bey / weder Groß noch Klein mit dem Leben davon

kommen / und der Commendant ſelber in der

Staats⸗Pforte aufgehangen werden ſolte . Wor⸗
auff der Commendant zwey von ſeinen Officters /
umb wegen Ubergabe der Stadt zu capituliren /
auszuſenden / und dagegen zwey Schwed . Offleirer
zu Geißel in der Stadt begehrte / welches ihm con⸗

ſentirt ward / uñ / nach getroffenem Accord , ubergab
er die Stadt um des andern Tags/ Glock 9. Vormit⸗

tags / auszumarchieren / damit er mit der gantzen

Garniſon nur mit dem Leben davon kommen

moͤchte/ auf Diſcretion , und ſubmittirten ſichzu
Krliegs Gefangenen . Welches der Koͤntg in

Gnaden annahm / und nachdem der Garniſon

das Gewehr abgenommen / ihre Bagage aber ihnen

zubehalten / vom Koͤnig aus Gnaden geſchencket
wurde / ogen ſie ab .

Da unterdeſſen die Coſacken von Dousky ſich Cofacken
vor Schweden erklaͤret hatten . Hingegen hatte theils
ſich die Coſacken von Zaporotwsky vor den Czaaren a de

verſamm et / und katmen derer 100. in das Feldla⸗ thel

ger nach Sumy / welche dem Czaar zu dem neuen diſc.

buͤſt/ welches hingegen dem Czaaren leicht zu be⸗

187
kommen war . “

Wiprecz Von Romnau / wodie Schwediſche Armee in

attaquirt Dec . vortgen Jahrs geſtanden war / gieng der
und ero⸗
bett . March immer an den Moſcowitlſchen Graͤntzen

fort nach Hadlacz / und attaquirte den 7 . Januar .
1709 . der Koͤnig in Schweden Wiprecz / welches

ihn . Sturm abgeſchlagen / u. verlohr er eigener Ge⸗
ſtaͤndniß nach bey 600 . Soldaten und viele brave

Offlcirer / worunter Colonel Fritſche und Sper⸗

ling und Obriſt⸗Lieutenant Meiner zurechnen /
Rheinſchild wurde von einer Granaten in den

Arm getroffen / und Stackelberg gleichfals gefaͤhr⸗
flchbleßirt .

Jahre gratulirten / und alsdann magnific tractirt,
wurden . Man erwartete auch den Czaarowitz mit

170ο . Mann Recrouten / und hatte der Czaar

Ordre gegeben / Walow und Szum ⸗Sleyek zu⸗

befeſtigen / um die Schweden je mehr und mehr
einzuſchlieſſen .

Die Coſacken noch mehr an ſich zu ziehen / und

ſelbige dem Mazeppa abgeneigter zu machen / ließ

der Czaarein hartes Manifeſt wieder dieſen allent .

halben bekant machen / welchesgeſtellet / wie folget:
Bddd 2 Durch
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